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Meinem 
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in Bescheidenheit gewidmet. 



Vorrede des Verfassers. 



Nicht eine i'rsdmpii-ndi! T':l i"st (■Illing tlor Getchiriite 
'['()^kilii!:;c]u'r Hrn)|ihir Iiis /.Ulli l-'.iiäv. des vtCf/f-'Uututi .Inllr- 
hmderts soll diese- S L |iii:'tchrrL j/eben, Mindern u)-i]irüiial:i , !i 
war es uur bestimmt, die Einleitung £u einer Me-uu,:rii]di:e 
über »Donutelln, seine Zeit um! Heinde» zu. bilden, iveiehe 
ich in Arbeit linbo. 

Ich wollte also Hur men.e Anselinui.marii über d;is »11- 
liiiüijje mgiim-cbc II.'r:iun:,diM iL der Ti^kuni^-lien Peuliitur 
kurz zusammenfassen. Wiilirend der Ausarbeitung slicss 
ich jedoch iiuf manches wcrthvolle Material, das ich mir 
nieht versagen konnte 711 verwenden nnil rhdusvl] :uie!i 
in l'riilschLnd mehr bekannt za n'.:irben. Dabei ivr.ebs 
die Ai-ln-it und ieh entF-rhans midi, sie besonders heraus- 
itigcbin. I.ang.t heloinnti. Tluit'iiilicn :n Ansliihi iiehkeit 
vorzubringen , vermied ieb soviel i.U nuklidi lind ttsat e, 
uur, wo es die Abrumlung meiuer llurftdinue. unerlassHeh 
machte. 



k'fjk'iton , sowie anderseits für letztere liie. und dii das 
tüt'jirtclinuk Dokument fehlte. Möge es mir gelungen 
sein, mit den ln-sirliriiiiktmi Mitteln, (Iii- mir zu (.itbolu 
stiuiilm , uiu , wenn niulit volUtiiu'lijws. so dueli i'lni^i'r- 
miissen in sich 11 1 j [ ; ■ -1 1 1 ■ js st-u os ililil zu seliaffea. 

Florenz, im Januar löGü. 



Haus Semper. 



Uebersicht der Geschichte Toskanischer Sculptur 
bis gegen Ende des vierzehnten Jahrhunderts. 



Xucl) dum IhüNiililic!]'/!: Unterhaun der uuiil;cu \Yeit 
blieben doch deren Formen, in kiln*: ierischer Ilexielmüi; 
so put wio in staallielier . Jahrhunderte lauf; noch fort- 
bestehen. Auch die Bekenner der neuen Lehre bedurften 
der Kunst, schon um auch mit deren Hülfe dem unter- 
grabenen lleidenthum in der Volkskunst den Ii:mj{ abge- 
winnen zu können. Die ersten christlichen Künstler waren 
uber nicht im Hundt 1 . lür dii 1 neuen Ideen ««'ort eigene. 
Formen zu sehuHVu, du nie entweder nur unigetuufte Nueh- 
kouimen der antiken Völker oder !;;ii'bnren ohne j.'idieln 
ererbte Kunstfomiuu waren. Daher lebte die jnn'ko Kunst- 
tradition in Italien wie im Nmdeu Kurop.rs 1 ununtcr- 
Li i i fort , liel aber mit jedem .luhrhuiidert einer 
grosseren Verwilderung .mhcim. Durch Cunstantin's Ver- 
legung der Ke.ideii/ de; Heimischen Ucichj naeli lij/anz 
(.ISO ii, Chr.) und durch seine Bemühungen, daselbst eine 
neue Kuustldüthc herbeizuführen, entstand aus der Ver- 
bindung von nbeiidb'iiidi sehen und -l^1:hLJ^-c heu Kleine). U/ii 
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nn Hiritcu/wi'iy rli-r altchristlicheii Kunst, uchher unter 
der HeiTsriiai't vuii Sturmi Doginen und einer äujiIl-Ll-Il 
luxuriiisen usul strengen I lefclikelte Inilil zu grosser tech- 
nischer l\nt wickelt!));: i zumal in den Kleinkünsten wie 
Mn-aik und ("uddichnuedekunst j , zugleich aber zu einer 
rWinendarrung gelangte, diu sprichwörtlich ward. Im 
elften Jahrhundert macht sich ein entschiedener Eintlnss 
dieser hjzantiuisclien Kunstrichtung in ihr Architektur 
Italiens bernerklich. Statt dass aber dieses llindriueaii 
Uw:Mi:i[L!.eli!T KuiioveiM; ii: ltiiücn die ilisi-lliüi nueh miih- 
sain furtvegetirende italisch - antike Tradition auspeitscht 
hatte, erweckte e- vielmehr dieselbe Winnie wieder m neuem 
Lulir-tl und es entstand ein Kanijif zwischen llyziiuliiii-iiins 
und RomBnismus, der mit dorn Sieg des letztem endigte, 
so dass die musivische lukruatation der Fladen und Inn er 1- 
raumc der Kirchen, wenn auch nur allniiiblig, den gemalten 
und plastischen Wnudbckleidungen weichen mussta.' 

Ilie grosse Mehrzahl der ältesten jetzt bestehenden 
Kii"; heabmitci; Iti.lii r:j stamaiea aus ileni e'.llcn mn.l ziu -Ilten 
.bihrh lindert, lliess erklärt sieh aus dein rclipnlseti und 
politischen Aufschwung der Volker Italiens nach dem Jahr- 
hundert ihres tiefsten Verfalls, uud zun. Theil wohl auch 
aus der Freude über den glücklich Überstunden ll Wert- 
u Liter jjan^ dt s Jahres Hanl. Nicht nur Kirchen sondern 
auch Stadtmauern und Thürine erhoben sich in grosser 
Anzahl als Zeichen eines Wiederauthlühens der Städte. a 
Mit Seihst -ri ■fühl zersturt man ilie Kauten früherer Jnhr- 
huudcrtc, um sie durch neuere, würdigere zu ersetzen; 
denn man geniie;: sieh jetzt niehi nielir hin.; wie früher 
mit einen) Minden Nach treten auf der Hahn der verküni- 



merteu, antiken lli'lii'i'üclfi tmjr. Diadem 1 1 Ht sieh einem 
dirneten und !H'iii:l[ii[uckvul]i.-ii Si ndiam antiker liaare-le 
hin. Dies beweisen Hauten wie S. Mini;ilo in Florenz 
(begonnen das I :aiitisleriuni ebenda (von Niki>!aus II. 

i'iii^iiivi.'iht lUlil), Sti. ApüBioli ebenda, sowie die Faeade 
des Domes von Kmpoli (begonnen laut Inaclirift 1003). 
Während die musiviBche Bekleidung nn diesen Kirckeu 



in Venedig (begonnen am Ends des elften Jahrhunderts; 
entstand dagegen unter nussehhcsslich byzantinischem Kin- 
iiuss. Auch war eä Venedig , das seitdem immer einen 
ganz besundereu Huf in der Bereitung ran Dlasniasaik 

Mit dem alliniihlifien Siege des italischen Kunst- 
geistes über den byzantinischen wird auch diu figürliche 
Stul|dur nieder mehr zur .Nrehitektur herangezogen, näh- 
rend sie unter byzantinischer Herrschaft sieb f:ist ganz 
Huf die Kleinkünste beschrankt hatte. Das zwüll'tf Ji.hr- 
limidert ist es. in ivchhcin ligiirlichc Senl|)turen in j;:uWiit 
Anzahl al:i KlitIh nschiaiak auftreten, unil auch sie zeigen 
Hindi den IC^tii| ■- der beiden liiehlnuae:i. Denn wenn auch 
das Ucilürl'niss eines solchen Kirchunschuiucks ein italisela-s 
war, bo mussten doch zu dessen Dutritdisinis thcihvcis.e 
aueb Kräfte hcrk'ijjezngeiuicnlen. die bis dabin unter byzan- 
tinischen! Kieling (ü.landen I Kit : ■ -^j . nie I mhlschniiedc clr. 
VuiAvie^ienil byzantinisch sind tbst alle, llchcfs an den ver- 
schiedenen Kirebenjinrtalen l'istcja's, su die des Oniamun's 
an den l'ortalen von S. (lunanni l'unvi Civitä (c. llÖU) 
und von S. Andrea 1. 1 l.sii), bei denen die Valien der engau- 
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sclilicsH!']j([i::i, antiken ( b-wantiuug. sowie die ( icsii-Ut p^iLgi' 
mir eingekerbt sind . die ganze Bewegung nur in einem 
Kuppelnden Stlin-itt.il ln'st'.'lit. ferner das üclief 11111 Portal 
von S. l'ietro in l'i'tojn. »o zweit' A]iostt-l nebeneinander 
unter Rundbogen stohon. Bei den genannten Reliefs ist 
der Grund, von dem sieh dm l-'igurcn ahlmben. mit feinen 
in ili'ii hji.fi n gehauen™ Ornamenten geschmückt, die ur- 

sein müssen. Das Relief am Portal von S. liartolomco 
(t'liristus. der dem [Virus die Schiiisjrl giebt, nebst den 
andern Aposteln) ist in der Anordnung byzantinisch, wäh- 
rend diu kunen, dicken Figuren selbst den höchstmog- 

1 LH. ] Ii-ll V.'Mal! iJT i[.l!lSch-a]ltlke]] Kllll-i',l:lilitlilll ln'»;iHintH. 

Vortreilhch dagcgin sind ili.' Hamlsieiukapitulc in romanisch- 
knrintbisehir Ordnung, kiuu Theil mit gu; gehauenen I.üwen 
und Adlern geschmückt, im Innern derselben Kirche. Die 
runde, plastische Behandlung derselben ist ganz frei von 
Bj-wiriliiiisNiKK. Vmi andi'i-eii Scnlplui-eii. welche der itali- 
schen Uiditiui« angeboren , mijgcn hier nur noch zwei 
naher beseliE-i-jbeu norden, einerseits weil sie bisher liuch 
wenig ileaelituug erfuhren, andrerseits weil sie in Bezug auf 

alielirii- liehe C pnsitiüiismoUve besonder; lebn-eieb sind. 

Wahrend der grossen eulturhistu rischeu Uebergaugs- 
Kpochc viuii Ii. mini 1 1 . Jahrhundert fand nändich in der 
itali-ehea Srnlpt'.ir uk:c::-ani ■.■ . Iieniisrhe Verbindung 
zwischen den iWuiiihm Motiven der Antike und den christ- 
lichen Idem, Legenden und Mythen statt, woraus eine 
lieilie nana neuer Mutive — niebt der KiiiKdiorin — jedoch 
der Relief -- oder besser l-'hii iigriipnenkiiriiiiusition hervor- 
gieng.' 
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kauzel iin Dom von Voltcrra, wahrscheinlich vom elften 
Jahrhundert: Mii.- Iiillct ein längliches Yiircd;. wovon >lm 
Sciti.ii mit Reliefs geschmückt sind und das nuf vier Säulen 
mit phantastisch getürmten Capitiilen ruht, welche ihrer- 
seits wieder vtia y.wci Löwen, einen] Stier und einer Art 
Minntsuinis getragen werden. Itas erste Uclief stellt Jus 

packt L 1 ± r l der Schulter, daneben stellt ein Ivsel und 
ein Schaf. Wir sehen liier schun vollständig das Conipo- 
sitionsmotiv vor uns, das später Chiberti und Bruncllcsco 
bei iln-en Coiinirrenzürlwiton befolgten. Von antiken 
Formen ist hier freilich nur die Gewandung und ihr Wurf 
vorhanden. — Auf dein folgenden Relief der Vcrkundi- 
gnci; erki-nnen wir diis Mutiv. welches Iiis in (Iii- soateste 
Hlütliezeit der christlichen Sculptur und Milierei (.clhing 
bewahrte. Der Engel schwebt mit erhobener Hand heran 
(die erhobene Hand ist wahrscheinlich schon ein antikes 
Motiv) und Maria iu der Tracht einer Vtatalin verneigt 
sieb rlcuiüthii! mit gekreuzten Illinden vor ihm. — Auf 
dem dritten Kelief sitzt Christus mit seinen zwölf Jüngern 
an der Tufel. wahrend eine wi ihli. be Gestalt in der leb- 
hafteste!) IlcwegmiL! sich ihm zu l'hssen wirft, um Schutz 
vor einem Tiger und einer Sclilangc zu erflehen. Diese 
l'igur stellt wnhi»ehi'in;i(h eine reuige Sünderin dar, die 
im Schooss der Kirche vor der Sünde und Versuchung 
Rettung sucht Auch liier ist es nur der Faltenwurf und 
die lleivandnrig , welche an die Antike eririne.ni, und be- 
sonders äussert sieh am Tischtuch auf kindliche Weise 



i n j.'!-:icisirrnilcn . Wituiselicii l.i::tc:']i [lüjri'liiMclit , .lonEioirli 
alicr -nud ei Li- lii.'lii-1's vuii liv^mtiiiisrheiu Kinilnss frei, was 
sich nicht nur aus deren Streben nach Melebung, sondern 
:meli ans der Miimi'H-lichaniUang erdiht, indem diese Sni'.p- 
turen hoch und rund ans dem Marmor herausgehauen sind. 



und Meter l-änge, welche, an der linken Seiten,, and 

der Kanclle fruit.) Anüano im Dome von Siena erngemaucr. 
ist, und den Llcberrest der Choi-sehrinke aus der Piere 
von Ponte allo spino bei Sienn bildet.' Dicso Murmor- 
tafel ist mit Reliefs in vier Abteilungen geschmückt, 
welche vuri Kk'r-tidieu, I 'crlen-chnurcn n. f. w eingcfnut 
sind. Auf dem ersten Relief von links an ist wiederum 
die VerkiiiidigilliL; darj/e^clll : Maria, igt aniiker Stelku;;, 
ist mit einem Chiton bekleidet, der lang auf den Uodcu 
niederfallt und in reichen, antikisireiiden Fulten sich um- 
hauseht; ilariiher liegt ein Mantel, der zugleich als Schleier 



in der Mitte des Leibes erfnsst. Wir erwiihncn gerade die 
l'in^' rhiillna^! mi i-ai-iliilirlieli. «eil deren Minlirtc Anmutli 
deutlich au!' antike, jn vielleielit elru-lti^eiie Vorbild.! hin- 
weist. Der verkündende Kugel eilt der Jungfrau in unge- 
schickter liewegung entgegen , indem er die eiue Hand 
erhebt und in der andern einen palnicttcn-gekimiten llerold- 
i-tal) hält. — Auf dem zweiten lielief sehen wir Christi 
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Geburt: Maria lieiit in der \V,-i-c einer eiruski-ehcu Snrg- 
figur auf einem Tiidininm und i»1 als 1 l;uijitjn'i-scii] , uls 
welche sie hier erscheint, doppelt io gre== als der nebenan- 
sitzende iiml im N^ieltdetiketi versunkene .Tuseedi, und wohl 
viermal so gross als zwei Mägde, welche kniceud und 
kauernd WiiSM'f in ein Keekeu e/iess"],. Im 1 1 Li i ■ ._-;-^i-u:ji.i 
liegt das in Windeln eingeschnürte liind in tiner antik- 
verzknen Wiese, 1U1: n/i eit'.cv Aieuitlaisiiul «: I l 1 1.--. 
wird und worauf .Iii; r.i ul'i lii li aa-e.-l iiln-tcn I\ii|.(clien vnn 
(litis uiiil Ks, 1 iih.Ii'Im I.ulk Ii. wahrend hnL'-.l dieselbe nin- 
Hatteru. Kill anderer Kngel ajn-iclit von den I.ülien Lernt) 
zu zwei Hirten in Tunika und I'ileus, welelic in antiker 

WoiS.r (lit IkiilldO vcrctirerid L]!-.|A)l!.r]i: :.. I);-.S ifeallikk rtl.' 

(.'i:iaiii^:t:i:LLi!i)..i:iv ein..:- Wedu n-. alie scheint Anfangs so- 
wohl nir Qin~;l wie liir Maria liiiliiiit angewendet werden 
zu acin, während es allmählig nur lür Letztere b-,i' .ebidten 
wurde. — Das, dritte llelicf zeiad die drei Magier /n 
Pferde auf der Heise begriffen; ihre Gewarnter flattern in 
kühnen liogen im Winde, — Im vierten mal letzten Relief 
sind die drei Ma;:i-; r ilarscsiellt, wie sie sti-ln-ud und knicend 
dem auf dem Sehossc Maria's sitzenden Ün'i.-Uisknul 
liiieliat'n zum l.ii-sel lenke darbriniren . wuniieh ei lebhaft 
greift. Maria sowohl nie die Kiauge trr.gen Kennen van 
Akanthuslaub ; erster« hält in der Liuken noch einen 
Granatapfel. 

üiuiimtiichc l'igui.ai sind kurz und diek, mit grossen 
Köpfen, diejednel) in dem freund! ielieu. süs-en über gleich- 
förmigen Ausdruck noch alle Spuren des antiken Seliiin- 
lieitstypus aufweisen. Ebenso antik ist der reiche und 
gewählte, wemi auch unverstandene Faltenwurf und die 
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Gewandung, Antik ist ferner die bestimmt and mit 
grossen Klnehen nueegeboiie Anatomie, dir im Detail mit 
ri.'ler Lieb;' und -olbsl thrilwei-ciii Vcr.bi ndn;.- brhaiolrlt 
ist, während (Iii: rroporlioncn im (imiM-ii, sowie der freie 
Huss der Hoivokuiir, fehlen. lieHimdors (Ii.: I'fiu-.lo zeigen, 
wenn sie nuei) in der KulfiTiiuiiL! S^jj;,. nl-:.- 1 1 1 li-jd-.'i i gh'i'lien, 
bei näherer lii triii lilLnii; f i 110 «nritfiltige Angabe der Mus- 
keln, sowie die naeh antiker Weise ge.-chu: eiioti .Miiliin-ii 
und die Wildheit des Ausdruckes. Am überraschendsten 
aber ist die Vollendung (Irr Technik, weiche ün l; - o j t- 1 1 um; 
nntik ist. Mit der grosstcu Feinheit sind Augen- und 
.Miualv.nke! . Nasenlöcher und Locken. ScliaUetmurticon 
der Gewandung und Barte ausgefeilt und ausgebohrt, 
wahrend die ei'hal>enen Steilen aufs plasliselialo abgerundet 
sind. Der Vordergrund ist in Hoch-, der Hintergrund b 
linsroüef gehallcn. Selbst kleine Muskeln und Adern sind 
leise erl iu.be u herausgearbeitet. 

Einerseits zeigt dieses Werk auffallende Verwandtschaft 
mit clruski-elien Scelpi uivir anderseits mit Nireidn l'isaiw's 
Stile; denn, abgcs-ehcn m.h weit mangidlcd'icrcr Zeichnung 
und ['rnnin-lion. ist ' • ibicb nach denselben f'rinzipicu und 
in derselben Technik ausgeführt, die tfiocolo hefolgte. 
Leider ist es uidit möglich zu wissen , wer der Urheber 
diT gi vhibierlcu belieb, war und ob er in irgend wel- 
cher liczichung zu .Niecola l'isauo stand. Nach Cavnlca- 
selle hätte dieser den Anstois zu seinem Stile in Apulien 
empfangen, wo vor und während seines Wirkens eine 
Sculptur blühte, die mit der seinen grosse Verwandtschaft 
zeigt. Auch in Neapel und in Horn (hier die Familie der 
Uistuatenl linden sieh gleichzeitig mit Niceolo llildhauor, 
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iu Nord- und Mittelitidien. 
lieh, dass aueh in einzelne 
roherlieferung iu Form u, 



Dabei ist es aber wahrsebein- 
StÜdten Toaknna'a die antiko 



falls der lMtLutend-te Vertreter der »P rotoren aissa nee» 
in der Snilptur. wenn wir seine lliehtung so nennen dür- 
fen , entsprechend der zwei Jahrhunderte früher ein^tre- 



KutwielieUmg und weil Niccolo's Tiiütiekeit nicht diu eines 
Reformators sondern eines lies tau rators war. l'.r schloss sich 
der überkommenen irischen liunstiraibüun eng au und war 
nur bemüht, sie von ihrer Verkiimroertheit uud Verwilderung 



die er vorfand, hei, suchte aber in die einzelnen, sie zu- 
;unnii'-tL-u;:;'iiden I'll'ilii l lueii j . : l i i k i : j ?ln.te::i >emi!ih.it 
und Pruportiun üu bringen. Die Anatomie giebt er nach 
antiker Weise, bestimmt im, besonders aber verlegt er sich 
auf ein HeisBiges Studium der antiken Gewandung, ilie 
unter seinen Vorgängern zu Muniieiilndseii vertrocknet, 
oder zu einem unverstandenen. ;inpigeii (,'linos venvildert 



war. Ferner giebt er seilen l'igiuen miiidicl^t | .l:t?l l-^i 1 k' 
ÜuiiihiiiL'. liisst sk- aus den > ii':':iii^srt'l it'.ii] ti ti Üclicfs nie 
fast frei heran ssp ringen : seine [ihrige Technik ist die. schon 
bei llelegenhcit der I Miels in Sien;! geschilderte. In Niccolo 
Pisuno ist der letzte Versuch der altchrisllicben Kunst 
vi 'i'liüi'jn'ri . die l urnien. worin >ie «ich he'.\egt hatte, zur 
hiichstnwdidieu Harmonie mit den Ideen, welchen sie 
dienen sollten, in vereinigen. Seine Kunst ist die höchste 
ISlüthc UDd der Abschlug der altchristlich -italischen Sculptur 
mit ihrem gleichzeitigen Sieg über den lly/antiiiismiis. 

Allein eine ängstlich autikisirende Form konnte nicht 
den völlig entspn eilenden Au-drucl; der Ideen eines neuen 
Zeitalters hilden ; daher schlagt die Mehrzahl der Schüler 
Niceolo's unter der Führung seines eigenen Sühne) eine 
neue liidituug ein. übernimmt jedoch von ihm als Ver- 
mächtnis? eine :ilisiji-hjli(e(ere Technik und ;;eliiutcrto Com- 

|>asitionsmotive. 

Ehe aber dio neue Richtung besprochen wird, welche 
('iioruiini l'isatio der Sculptur gab, wollen wir die bedeu- 
tendsten TOD jenen Schülern Nicralo Pisano'a nennen, die 
seiner Manier treu blieben. Alp ein solcher ist uns der 
Dominikaner I'rn l.iu.L-lielmo D'Agncllo bekannt, welcher 
im Jahr 1238 zu Pisa geboren ward. 12G5 bis 12117 
arbeitete er gemeinschaftlich mit Niccolo an dem Grab- 
mal des heiligen Domeiiico in der Kirche gleichen N'aineus 
zu llillognu. In Pisa schmückte, er die Fucadc von 
S. Michel« und liess im Dom eine Kanzel und Kclicfs 
unvollendet zurück, 12!t3 ist er in Orvicto unter der 
Leitung des Siencsischen Architekten Winzo Maitani. 
der die Fatale des dortigen Domes haute, als Ilildhauer 



iH'ätliäfliKt. Kr sbrti uttRelahr im Jahre 1311 m Pisa. 
Widirselieiidieh idenliseli mit ilim iüt der Meister ( iuglieliim, 
welelier im J:l1li' 1 li T i J die Knu/el um S. Iiii>v;iu:;i iuori i'ivilii 

ku Pistoja herstellte. 1 Diese Kanzel wird von »wei Säulen 

Ki'tr.i^cii ntnl Klint sieli mit der einen Sei;e an die Mauer 
an, auf dun drei übrigen leiten befinden sieh Ürjic-fa vijii 
liiljrendein Inhalt: 

OeaUich: Verkündigung, Heimsuchung, CbrUti Geburt, 
Nordlieh : russu-aselum;; . Iirrii/i-uni; . Kieny.iltuahuU'. 

Westlich: Himmelfahrt Jesu, Erstaunen der Jünger und 

peisuuc; ilis heil. Geistes. Marals if:imncl- 
fahrt. 

Alle diese Darstellungen enthalten alte Motive; wie z. II. 
ilii: Geburt Cliri-:i u:nl ili Yerliimdigunj." liii 1 )' auf dieselbe 
Weise angeurdnet erscheinen wie auf ihn i hl i l ■ ■ ■ ^.^rliil- 
derten Reliefs zu Sienn. Zugleich ist aber auch ein 
Studium NiceolO Pisano'B sichtbar , ao besonders au der 
1 i.irsteKniig der Kreuzigung . während ein glücliliihc- 
Süalium der Antike besonders an dem ruhig 11ml einfach 
behandelten Relief der Fusswaschung hervortritt. Ja im 
Ganzen int Gugiicliue, i-cincai Meiler i:i dir Comiaisition 
nach überlegen und vermeidet er dessen rcberlullunu. des 
liclida. üisiituk-fs S'lu'e.i couijiriuii! ist die Visitation und 
die Darstellung, wie Chridtus dem Petrus die Schlüssel 
iilu'n:ielil. ja es maeht sieh an dic-ien lieliels bereits deut- 
lich eins Tosknui sehe Gefühl Tür kühnen I.inieiisehwnnir 
jrellind, das anderseits seliun an ili-n Sarkiiidiagrebefs der 
Etrnsker wirksam war." 



tiinc beibehielt, ist der Sicneser Tino, di ( amaino. welcher 

der Skulptur und Architektur schuf, nämlich im Dom die 
Kapelle P. Rainen mit eitern Relief, das die dem Heiligen 
crwlii i Hernie Murin liar-tellt : die Masreliefs am Tant- 

stein des I'.aptisteriums; IUI ä den Sarkiipliai; Heinrich VII. 
vnn Luxemburg. Iii KIdiviiü int. vmi ilmi im Ilüm der 
Sarkophag des Ilischcrfe Auumio d'Orin. den er im Aiifti'iigc 
vun r'rauivsi.M IIa rl mi'i im aus führt r ; in S. Murin Novclla dir 
Sarkophag rli-s lüsduifs. von Ficsblo, Tedice Aliotti. In 
Neapel [■mllich , wo er seine Tage von 1324 bis zu seinem 
Tode 1339 zubrachte, liefert« er 1325 das Grab Maria's 
von Ungarn , der Frau des Königs Karl IL von Neapel 



l;iSS dasjenige des Herzog Kurl von Kalabricn und seiner 
lieiauhlin Marie vnn Valois. Letztere drei Gräber befinden 
sieb in der Kirche Corpus domiui. 

Das Grab des deutschen Kaisers Heinrich VII., der 
bekanntlich 1313 auf einem Zuge von Pisa nach Siona 
rin. s |:liii?li:'li.ai lialr-, wahi-dn iiilich an liiü. starb, war 
ehemals im Dom von Pisa an der Mauer angebracht und 
steht jetzt im Km u/eang des Cauipo Santo. .\uf vier 
Consolen, in deren Zwischenräumen Maruiortafeln mit 
Wappen, ruht das antik - ".elidierte Postament, welches 
den Sarkophag und zu Iwiden Reiten dcssellieii je eine 
weililiehe. trauernde Figureltc triiirt. Der Sarkophag ist 
mit elf Aposteln in Hochrelief geschmückt, deren Häupter 
ein Iiuudbngciifrics einrahmt, und auf demselben liegt 



im Kaiscrmantcl eingehüllt der Todto, dessen Haupt sich 
seitwärts neigt and auf einem Kissen ruht, während die 
Mirale iilicr der lirusi ^.■krciii;; sind. An dem mit Adlern 
ciselirteu Mantel sind noch reidiliche. Spuren von Vor-' 
giddmij; 'ii sehen, lins starkknuehigc, ernste Antlitz des 
Kaisers mit dui idnn.den. eiietLiisdie:. Li;>|ien und der 
festen StiriH'. xriijjl für jru--' 1 '. r! rai! . 1 

Der Sarkophag des Antonio D'Orso, gleichfalls in 
antiker Funu. nü:t l-! u-.'iu Ikh.1l an di-r ™ ; i ] i l- k e : i \Yand 
den l' , lijiTi!liiii'i- Uinii- eingemauerten IWament , de«™ 
unterer Thcil riindli'ifjeiii'iirmis aasexs flutten und von 

V,':lik1.'ii|i,,i1,. ii .IJl-trip'tl ist . Ullll IVelehe;. UllJ/eiiiesllltL/ll 

und in der Mitte ein die Arme ausbreitender Mimeii 
schmücken. Die Frontseite des Sarkophags stellt in an- 
tiker Einssdforra und Com positionsweise die Empfehlnng 
des Todten durch Maria an Christus dnr, welcher sitzend 
di'in knienden Bischof seinen Sc^cn ertheilt. Hinter ihm 
stellen sieben Apustel eder Heilige in antiker (.icieanduni: ; 
hinter dem Bischof Maria und sechs andere männliche 
und weiblich.- I'iynren. |l!c Sdinlal.eilHi des Sinl-.jpliut's. 
Mild mit Wannon yci-clnuüekt. auf dem Snrgdeoki-I fefmdet 
sieh die situ ende Leithe de- l'isdi.if» mit über den 
Sehim.Fi gekreuzten Händen und gcneigleiu . gleichfalls 
pnrtvaitühnlidicin Haupte. 

Besonder!: sehiin in der ('iii«jj»rfiti<iii und in den Ver- 
liiiltiii-scn ist das I rral'iiioiiuiuenl des ledicc Aliotti in 
Stn, Maria Xovelhi. Neben dem Snrko|di-ig erhebt sieh 
noch auf 2 schlanken Si'mlcti ein rnndlwgiger , an der 
untern Seite kleelilatlartig nus;;esclinit teuer Baldachin. 

Tino's Spezialität scheinen Ibnbmcnnmenh' gewesen 
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zu sein , die er unbecinllnsst von Giovanni's Stile nach 
antiken M isfiti'Lti ir, j;['(iSMT [■üntiirliln'it «ml Klepuu her- 
stellte, llic r.H-li-iiitiilniJii'lilti'it K-ituT rieureu iJitüi «e.n 

nicht giinz unberührt blieb. '° 

Giovanni l'isano's neue llicliiKnj! eleu'akierisirt sieh 
dadurch, dass er eine [missen) Harmonie zwischen litte 
und l-'orm herzustellen bemüht isl, indem it die Kunst von 
der Alj]i:iii!ii>ikvit zu emnni'.iiiiren sucht, in welcher sie noch 
hei Niccolo der Antike gegflnüber stand. Diesen Zweck 
strebt er gleichzeitig durch ein realistisches Studium der 
Natur und durch Aufnahme der abstrakten und religiösen 
Zcittcndcn?cu in seine Kirnst hu erreiche«. Schon in den 
frühesten Werken hisst sieh als sunt Miireiiiliiiuilii likcit 
ein hoch erregte.* Icidcnsclinttliehes Lehe!) Iic<d>achten. das 
sich in unruhigen und momentanen -- weder der Antike 
noch der I.'eberlielerun- entlehnten ■ ■ Stellungen äussert. 



von S. Andrea, zu Pistoja.) Im Allgemeinen beliält er 
jeduch für die Cinu|iusitiiui die allen Motive bei, die er 
nur realistisch bereichert und belebt. Keiner beginnt 
liii.iviiuiii die K'ipie y,u ch;uaklvri-i ivn . zwar selten und 
nur hei historischen Personen individuell, 11 jedoch häufig 
nach den verschiedenen Leidenschaften und Altersstufen. 

durch Vciw'une; iiiul Zcriurcmitie. der Z%u dar. Wie 
in den Keifen, sn ist auch in seiner Hildulf des Xacklcn 
ein Versuch zu Natnrstudiiim tu erkennen; mit grosser 
Energie, über mangelndem Verständnis*, sucht er Iiewe- 
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■iimjrrn und Ma-keln dem I Utsi nb/ulnu-ehen. Audi in 
die C'.'HMlldlnlii liriupt er [[ciilisiiMI-i. L . 1.-1 1 ■ i 1 1 ieileei] au allen 
Heili^i'H sowie ;ui den stehenden Figuren das antike Kostüm 
bei iiml ei: M-l t ut sieh ;im li nii-lil viillii; viiiu autiki^iimden 
IVur: ' MccdliiV ; iu^li'lcli datirt nhr;- seit :hiu die linulim ie 
fanliihrung vmi zeit gern issisehun Kleidertmehton in die 
liihl.TiiU- Kumt, widirend In-! Nieeohi nur erst vereiinieke 
Sputen davon zu finden sind, z. I). an dem Gmtbe des 
Ii«!. Dumeiiieo in Jlnhujua. Ilesouders wandte diovanm 
diu Tinehteu seiner Zeit :m den Figuren an, diu er eigent- 
lieh erst ins Febeu riet', d Ii. di'ii allegipiisehou («'stallen 
iIlt eansthehen 'Iuvenilen und freien Künste. Bei Nieeolo 
kommen aueh ivuibliehe T-'igit ren mit allegorischer Bedeu- 
tung vor. allein nur dekorativ und ohne weitere Attribute 
in allgemein-antiker Form. 

Die Sclinlaslik , welche im eitlen Jahrhundert fast zu 
versiegen drohte, nahm vom dreizehnten Jahrhundert nn 
mit Th as um Aijtlili lind anderen wieder einen mächti- 
gen ■ Aut'sehwiing , wozu sie die Nahrung aus arabischer 
l'liil(isii[iliir und dem l ef-er liel;aunt. p.' wordenen Aristoteles 
schöpfte. Weil nun das Bestreben der Scholastik dahin 
gieng. elii'istliela-- iliiLims und heidnische l'!iiioaii[i!iii' mit 
einaiidei- in hinklunj/ y.\i Illingen, sc uaiiuieii die Il.-^rifVe 
und Ideen, die sie bildete, eine vorzugsweise uidnih-sim.ile 
Flirbung an und konnten sie sieh solehcnvcise um soleiehter 
bei dem damals ernst gesinnten. gnissoii l'iiblikiiui (Icltnng 
versehatt'cn. Ks machte sieh daher auch bald der Kintluss 
der Scholastik auf Sprache und Volksdichtung bemerk-] ich. 
Die S]ir,iehe inusste sicli aus ihrer Verwilderung heraus 
zu festen Formen gestalten, um als Ausdruck abstrakten 



ficivchti'r würden, mussten sie in sinnliehe liilcler [irkleidet 
Wide!]. Ulli! So Hitstellt tili- Alli irii' , dii' damiils /uar 
niclit /,mii ersten Sink; in christliiher Zeit, »her liestinnnter 
n:id dimhirieikaaler als je vorher auftrat. Au= solehen 
Allegorien sind mit Ankliinea'U an antike Mjllien eine 
grosse AnKali] von phaatasiarollen VoltseirahlongeD mit 
religiöser Tendenz noch vor Danfe's göttlicher Comödie 
entstunden, niil der sie ia der Aiiseltnuimgsuvise viel Ver- 
wandle ha ft Imbun-" Giovanni l'isauo ist der erste hil- 
dende Klinstier, der sich in der Weise, wie dicss in der 
i;!eii-li/.-;i: ; ;eii VullisiliilitnaL! niel Knusl|:oe-ie ite-rliieht, 

I "f!~|ii-nni» vfi'j:< s-en hissen, iiihlen die l'i-otülyjien ITir nn- 
/iililiye. verwandle sV]iii]>!'ii]i<;eii , die sieh Iiis ins fünf- 
zehnte Jahrhundert hinein wiederholen. Den läntliias der 
liaeiehisihei. Strenge dieser Zeit be/eiehnen die ernsten. 

in entsehenleialer Wei^e uns. in d-.-r SciiljjUtr sowie in den 
davon ahh!uifri|<on Kleinkünsten, besonders der (ioldsehnued- 
knnst. Dnss tiiovnnni auch Krzgiesser war, er/äldr aielit nur 
Vnsari. sondern oh siuil aueh nneh im Thurms von S. i'ielro 
r.a Perugia fünf filoeken vom Jahre 1 ihO erhalten, welche 
die Inschrift trauen: ^Quartim lahrirator f'nit maxister 
.lohanncä de I'isisn " und wer KU jeuer Zeit I-j-zjiiesser 
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wurde im Jahre 1228 von Jacoho Tedeaco begonnen; 
1253 wurde sie. eingeweiht Gleichzeitig mit Giovanni 
nahm mich (lfr grosse Architekt Antoliu ili Camino von 




Florentiner Dom und begann auch den Bau, von welchem 

jnl.icli ■li'jli'liiviii-lij; wohl wi'llij! ! 1 L i r al-i ller ( ii-u «n"l[ .]: in 
erhalten ist. Im Jahre 12*0 erriehUle Amolfo das (irab- 
nuü des Cardinal De Erago in S. Domenico KU Orvieto. 
Auch iu Koni führte er mehrere Kau leu ans, mul im Jahr 
12SÖ ein Ciliorium von Marmor, welches sieh in der 
Kirche S. Paolo fuori le mum befindet, hei uYivii l'.raiid 
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es glücklicherweise gerettet wurde. 15 begwin 
er den Hau von Santa Croce m Floreiii, 12ilH den WW/M 
vecchi» ebenda, I JS-I Iiis ]'».M ilie Logiiüi von Orsnii- 
niicehelc. An letzterer ist jedoch keine Spur von seiner 
Thiili^ki-K mehr vorhanden, da ilie l.iifj^'ia vom .luhre 1U37 
an von Gniml aus neu iiiiliicbnut wnn'e. wiihrciid Arnoll« 

1310 starb. 

Durch Anidllii oder ( liominii l'i-uno wurden auch die 
('osmiiten in lium dorn |:t>tln-clien Stile gewonnen. Uebcr 
dus niihere Ycrliältmss der LeUtercn m (Üuvurmi l'isuün 
und seiner Schule in llfäug auf (iralunonumcntc wird 
s|iiitor ausführlicher {<cn]irochi'ii werden. 16 

War Ciiovanni l'isano alu'r nucli nicht der erste, noeli 
vielleicht der grüsste Architekt im {•«Ulrichen Stil Italiens. 



dieser Schritt gestattet jedoch nicht , weder in Sculptur 
noch Architektur. ( iiovuinii's Kiiriinss über ganz Italien 
hin zu verfolgen; es sollen hier vielmehr nur die Haunt- 
kuiistätättcn Tusbmna näher in's Auge gofasst werdet); 
denn Toskana war ja. die Provinz Itulicns, wo die Seulptui 
die regelmiissigste Knlwiekelung genast, und die hüchstc 

Kenn, Pisa und Florenz sind die drei Städte Toskana'«, 
wo fiiovanni die bedeutendsten Schulen in's Leben rief. 
Sielia stellt isolirter für sieh du. Mährend l'i-n uml Fluren;! 
in näheren historischen Zn-iimmonhang treten und zwar 
in der Wei-c. ii.e s du- I h in; knete der l'i-iinifeheii Schule 
liald von dem mächiij! aun>liiheudcn rlnrem ungezogen 
werden, so duss in Pisa die Seulptur versiegt, während sie 



in Florenz neue Mitbon treibt «ml ohne Verfall unter 
schritt- und sprungweisen Umwandlungen der freieren Ent- 
faltung cutgi'guLfii.'ht. die llif das l'iitifelnte ,f dirlniinleil 

Ehe wir jerifu-li auf die drei [ 1 ;m]i h-rlm] rn inskiiiilseher 
Seulptur eingehen, niiiL'cu einige lercin/elte Spuren von 
(Utiviuini's Kintluss nuf die < leld.elnniedluiTisI erwülint 
werden. In Pistoja , wo Giovanni l'isino in den .lahreu 
1 2*tS bis 1.101 an der Marmorkanzel von S. Andrea ar- 
beitete, tritt im .Jahre 131G der Goldschmied Andrea di 
.Tarono d'Ogiüdiene mit Arlwiten hervor , die völlig in 
Giovanni'* Stil gehalten sind, während derselbe Andren im 
Jahre Iiis" noch in bv/antinisrhrr Manier befangen war. 17 
In letzterem Jahre wurde nämlich von den Operai des 
Dorna zu Pistoja der Beschluss gefasst, zu Ehren des 
heiligen Jakob einen Altar von getriebenem Silber mit 
üwiilf Aposteln y.\i stiften und Andrea erhielt den Auftra:! 
zu dessen Ausführung. Ausser der tabula altaris ( Altarblatt i 
stellt er auch die tabula ante altarem (Altarl.rüstiingl 
letztere jeihieh nh;;e iiiiiiila ln. e. Stimme!;. i:er. [ra .lahre 
1 293 wurde dieser Altar durch Vanno Fucci und Genossen 
(von denen auch Dante spricht). bestallen und beschädigt, 
wessholb Andrea beauftragt ward, das Altarblatt, und Lnpo, 
die BrUstung zu restauriren. Von 1S14 bis 1816 wird 
jedoch auch letztere von Andrea di Jncopo d'i tgnabnie 
mit Keliefs fieseliiiiiiekt . iveiehe fünfzehn Gefliehten des 
alten Testaments darstellen und von sechs l'roplieten- 
Ki.u'Lirehoii :-mvie Kuiaihik daiihais eiueeiasst und. Giovanni 
l'isanu's Kiullnss nei-t sieh an diesen Reliefs nicht nur im 
leidenschaftlichen Leben und der halbautiiieu. )ia]b;-e.ili?ii- 
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sebea Gewandung, siiiulcni es sind üui-h die 
des Kinilermiml-., -nwie der < ii-ljuit und [iren/iijMnjr t'lirisli 
Inst genaue WäalerhiduMgeu cl ■■ j l- 1 f jh_\e i Gegenstände an 
Giovanni Pisano's Kanze] in S. Andrea. 

lu Arezzo varfortigten zwei Goldschmicdo , Pietro und 
Taub, von Silber den Kopf dos heiligen Donatus in Gio- 
vanni l'isum's Stil. Huiweiler waren sie direkte Stliiiicr 
Giovanni'* Diler der Seuc-en A^nolu ]>i Ventura mal Agmtinu 
ih Giovanni, welehe sin Aremi das- Gral) des Ilisrhofs Guidn 
Tarluti im Jahre IS'io herstellten und talsehlieli von Vosari 
Urinier i;, iianril werden, il.i sie ■■ Irl mehr uuJ- Arh.-L!sgLuiiss,ai 

ihn sehr lein an-e.'l iilnle Jlariuorreliel' der Madonna mit 
dem Kind und zwei Heiligen, welehes im Oratorium von 
.~. liernarilinn zu Hiena in einem Schrein auf bewahrt wird. 

In Siena fanden die Iranischen Meister einen günstigen 
liniien t'iir ihre Knn-I . da. nie sehon erwähnt, die Anzeichen 
vorbanden sind, dass daselbst bereits eine lüldliaiierechul« 

Giovanni konnte aber aclion deshalb nachhaltigere Ein- 
wirkungen in Sinia lnutci-]as-cn :ds Nandu, weil er nicht 
mir ll!72 mit seinem Vater an der Kanzel daselbst arbeitete, 
sondern auch UM die Domfai,'ade entwarf und zu bauen 

bcg.ii ml da/u /ahlii'ielle Scnc-ischr Künstler hcibei/eg. 

Ja Giovanni wurde in Folge letzteren ISnucs zum liürger 

Scncsen begeisterte und neidlose Anerkennung fremder 
Kui.-ll.ai'ib—en. ivilnniilen mit iler ileidiiliuni.', dieselben 
auf jede verlockende Weise an die Stadt zu fesseln. 

Einer seiner bedeutendsten Seuesisrhen Schüler war 
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ili's [JiiiiH'ä von Onicto. worin lt (isiiYiium's Vorbild KU 
grosserer Vollendung weiter lÜbrlo. Kr baute daran von 
1310 biä zu seinem Tode 1330." Viele Künstler, snnichst 
■ eine Snlme Nicoln und Vitale, spater iiurli Andrea l'isanu 
leiteten noch Dach seinem Tode den Ball, und unter ihren 
Händen kam manche Schönheit, die in Lorano Haitani'e 
Origmalootwürfen, in dem Archiv des Domo, sich findet, 
nicht zur Ausführung oder ward modifiart. Kicht nur der 
ai-ehitoktotiisrhe Thcil , sondern auch einige Manuorreliel's 
sowie ein MrnnKeailler urul Kivei V.uaA über dem llaupt- 
porta) sind Loren ko's Werke. 

Ein anderer Schüler Giovanni's war Lando di Pietro, 
der als Architekt , Ingenieur, Goldschmied und Efzgiesser 
Ülatig war. Kr stellte fiir Heinrieli VIT. eine Krozie her, 
tiiifn l:>_'^ iUl 1 berühmte ünv-x- (llnefe für die rlun-ntiniscli'. 
Gemeinde, entwarf I H!l I für Konie; Iioliert in Neapel meh- 
rere liebäude, wurde ulicr nach Siena zurück lienili-u, 
um den l)em so zu vergrößern, dass das ehemalige i.angs- 
-[■liitV das (Juers-liitV des neuen ] laues bilden snllle. Lando 
starb jtilm-]] schon am I. August K! 10 und sein l'lan kam 

iniltlcrwcilo der Gcselunack für die Gothil; crloseh, nie zur 
nilist!i!iiiiL.'i. u Anführung, sondern blieh eine iminjsaiitc 
Ruine bis auf den heutigen Tag. 

Ferner sind folgende -ein sisi lie füblbauer ;',us- lijuY.iniii's 
Schule in noiinoii: Goro di Grcgorio. der das Grabmal des 
heiligen (.'erhone im Dome von Mas*i di Marciuma !:S-Jli 
errichtete. Maestro Gnno, von dem das Grab des liiprhuft 



von Pistoja, Tommaso Andrei , in der Ilnuptkircho seiner 
Vaterstadt L'iisale im Kenesiselien herrührt. Ctlliiio di 
N'ese, der viele Jahn; in l'istoja lebte und daseiet das be- 
kannte, (irnh des Cclehrtcn und liirhtcrs l'inn de' Kinihakh 
im Dome herstellte (1337). Zu derselben Zeit arbeitete er 
an der Tnui'kirehe K. ( Linvuiuii Huiondo l'isioNi und erhall 
IS"il den Auftrag, die Au-^ei:-citc derseihen zu Mhmikhen. 
sodass es zweifelhaft ist, ob Ambra Pisaiui ül)erhau|it am 
Bau Thea hatte, wie Vasari berichtet. 30 1358 iat Ccllino 
uueh am Run des Campn Santo von Pisa beschäftigt. 

Gegen das Ende des vierzehnten Jahrhunderte eilte in 
Siena die Sonlptur einem traurigen Verfalle zu, der mit den 

iiiiinlich das Volk zur Herrschaft in Siena gelangt 
war, «utile es bald darauf durih den Allel und besonders 
die Fiimilie S;diir.beni derlei Uen wieder lieniuiii und wurden 
viertausend Hür^er. meist Hund werker und Künstler, in die 
Y.Tliaiirinie. ;e.><hiekt. Der Schaden , der dadurch der 
"-eidpUir erwuchs, ist nm lasten siehthar an den Statuen, 
womit in den Jahren 137G bis I3S4 die Cappella della 
l'ia/.ZII jreseluilihkt wurde, ['tster den fünf daran Int heilig- 
ten Künstlern befand sich nur ein Bildhauer, die Übrigen 
waren Maler und Goldschmiede, Dosshalb tragen die 
Figuren vnn Heilig™, mit welchen sie die. Nisi.hea der 
Loggia (Cappella della Piazza) nusiullteu, einen so aufful- 
le:n|i']] Archaismus in der ( oivandnu;! an sich, wie ihn die 
>eiiliiinr dieser Zeit in blerenz z. U. schon lan^s'. über- 
wunden hatte." 

In Pisa selbst ging die von Xiecolo und Giovanni p,';- 
.ejündetc l'.iliihauerseliule einem noeh schnelleren Verfall 



entgegen. Andren l'isano, der seiner Th&tigkfflt nach 
Hoi-eii/. angehört, li:iltir zivi-i Hiihncr, von denen Niiio ihm 
ander Bronzethür de, L'aplisterinms ( ] 331 — 33) m Florenz 
half, und mit ihm m fik-Lt-ln-r Zei-_ wuhrscin-iiilirli aneh 
cmiije IMiefs für die Fneade des liums von Orvieto her- 
atellte. In Pisa seihst ist von Xino eine Madonna ülier 
dem Portal der jetzt Einfall drohenden Kirche, S. Maria 

Uruili.i- Tommaso bdimien ^i : 1 1 eini^r Arbuiin im tamjio 
Santo. 23 Ein anderer l'i-ianer ISÜdhauer, Giovanni Ral- 
dacei, wurde 1 :s:si> von Abji Visconti nach Mailand be- 
rufen, um da; Grab de; kilij;ei: JV.nis in Hanto Fa;torL<a> 
zu erridden. Anwidern ist von ihm eine Kanzel in 

der Kirche N. [■'ranci'soo bei Silvana, lJer Stil seiner 
i-i cu! liieren ist äusserst roh. 51 

In Florenz erweckt der Piniiniadii; L'iuüuss eine Bild- 
knicrschule des vierzehnten Jahrhunderts von einem ihr 
ei^enthiimliehrn Charakter. Zwei Künstler sind die He- 

beider in >ieh vereinigt. nn;l die Periode liesch Messt. 

Von seinem Vorirünsicr l'imalnic verbleiben Giotto mir 
wouijie liärieii, he>oudcrs in der GeMebtsbilduug. Er emau- 
zipirt sich vom Htilc seines Lehrern, offen bar durch ein 
Studium von Giovanni l'isano's Werken, dessen leiden- 
üdia 11 liebes Lehen and lleah-mus er annimmt. Ja er geht 
im Lcaknuis noeh weite;-, «mal was die ' icwandiinL: he- 
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trifft, in deren Wurf er sieli vollständig von der antiken 
Tr.lditiun emiin/ipirt : auch neidet Cr noch leimiger als 
Giovamii itcitgeiiüssisehc Costiime an. Anderseils vertieft 
er jedoch den religiösen Ausdruck und ist er ein grösserer 



Ucr reinste Repräsentant seiner Epoche mir Andren 
risauo, wiunohl er dircel aus Giovanni l'itano's Werk- 
stiittu hcrviii-giiie; , idii welchem er nie (iinttn die alle» 
('u»i]i'i-i;iii!]-LiKitivi . die Alie-in ire . snwit theihvei-.' die 
zeitgen^sische Gewandung annahm. Alle diese üherkom- 

eigeoo Weise. Ebenfalls mit neuer eigener Initiative und 
nicht in den Fusstapfen Niccolo'a befolgt er im Nackten 
ein Studium der Antike. Diesen ganzen angedeuteten Stoff 
stilisirt er nach I 'lin /liiiitti, die ans einer Verbindung vqn 
der Antike abgelauschten und dem Zeit:re>t entsprungenen 
Gesetzen bestehen. Zumal Letztere S|il'eelien sieh in einer 
abstrakten, gconietri-chcn Symmetrie und i» einfachen, aber 
-chn mittel] geschweiften Scho'nhcil^inieu . licsondcrs im 
[''allenwurf, aus. Die IViige dieser l'rih/ipien Andren l'isalu>"s 
i't seine jirusäe lieiiihcit der Zeichnung und klare l.'eher- 
sielj'.lielikeil . l'änlaebbeit und Aiiinutb der C'iitiij'Osiliim, 
womit er noch eine der Zeit entsprechende GcluhlMiirngkeil. 
verlandet, die aber bei ihm eiriea iu)ii<!crcn Aufdruck: an- 

Die hier auseinandergesetzten grossen Unterschiede zwi- 
schen Giutto und Andren I'isnno (soviel sie als Zeitgenossen 

Gemeinsames habe iie,cnl milchen es dem Verfasser un- 

ii-alicsidieinlieb, dass Giotto dem Andren die Zeichnungen 
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eigenen (ii-jnil-iil/i 11 iiiii-iilisirt . Ji — die ]■']■: iilierlliUsii: 
wird, oli f;i[i!to die ersteren nrsnriinjdidi belnte urli-i- uiclil. 

Am Cnnip:ii]ilu des ] Nmis srlu-iiieii um ln'iiku Kiinst li-i'ti 
sicli in-ln']irii;-ir:ilvr Ücliui-. y.n hi'liinlni , da lelzure in der 
liirlitigkdt der Zeichnung soweit von einander abstehen. 



T.Vii'n Fr-sehu 'Villi!' und i--. il i Li 111; au- dein I'nnidies 
der Westseite des Thonnea. 

Andrea l'isnuo's Zeichnung ist in seinen klein. n livlict'i 
viel freier als in den grösseren FreistaUen , wie sie z. B. 
über dem Portal des Giottothurms stehen. Aneli ist Andrea 

tr/idiliut; i.eianyeii . «lilircnd er in seinen IMiHs seinen 
ciLMuliiiiidicLui Stil li:i|. [.)Li aa riiiirt vii.l!..i:.ht d:iher, das; 

er vorwiegend Goldschmied mir. Denn als Goldschmied 
führte er ja auch 1331 bis 1333 die Bronzethürc am. Ja 
seine dem Realismus geradezu entgegengesetzte Stilistik im 

sehmideicchnik als des Zeitgeistes. Denn bei Figuren von 

kleinem Massstab ist der Faltenwurf entschieden leichter 

iiiifli p-wissni fori Lintern kn ^eenieu^ehen Sehonlieil-jinien, 
als jieniiUs den in scheinbarer Willkiihi verhüllten Xatur- 
^esclzen her/urteilen ; die-w gilt beim Thon und noch viel- 
mehr beim Metall. Hie Technik di r Kl..-i:ikiiii>ti- war es aneb, 
die den byzantinischen Faltenwurf sehnt, der mit jenem 
Andren l'ifjnu's- nrni-sc Analugie zeigt." 
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Wenn uns aber von Andrea Pisano's Wirken der Golii- 
F:r1i-tiio.lliui[^t keine oilci ivoriis Nacluic-1 iti n erhalten sind, 
su wissen wir dagegen, dass die. Goldsekmiede des ganzen 

vierzehoten .lahrllllllörts Linter seinem [■Üllllll-- standen, jil 

äL-llj^t im Iii n l/i i:u t'. Ii .kijirhuakrL \\>.\il. mich i .] i ilu-t l i dem- 
t-i'Hii ii. Zunächst war Aoilrea's Silin Niim als GnM.-ihmicil 
tli:iti[i. ferner waren eine uunzc llcihe von ( lolikchii'.icilcn 
aus seiner Schule an seiner K'rzthiire und an den beiden 
großartigen Allüren ve.ii jjctrichcacm Silber besehnftigr. 
diu um jene Zeit zu Piatoja uml Florenz erriehlel wurden. 
Der Altar in 1'istc.ja winde, wie wir schon fiescSicn haben, 
l begonnen. Glitte des vier zehnten .lalirhuinkrt- bc- 

ähnlichen Silberplntteu zu flaukireu, und 1357 würfe Ton 
eine™ Maestro Pietro von Florenz das linlto Seitenblatt 
mit neun Geschichten des alten und neuen Testamente., 
hergeslel:!, Iiicses, sowie das. weil kunstvollen- ru hte 
Seiteublntt, das im Jahre 1371 von Leonardo di S er Gio- 
vanni von Florenz mit neun Geschichten des neuen Testa- 
ments verfertig! wurde. beide und offenbar in Andren 
I'isann's- Stil (■ehalten. Von demselben Leonardo di Ser 
tiiovaimi sind auch die lleüet-, wiche am Mittel-liiek des 
SihVraltnrs der Taufltirche zu Florenz die Statin! des 
'1 aiil'erä umeabni. So^ar in dn- riiniiinslts.i: iliiscr UcliH.- 
bat sieh Leonardo Betreu an die Darstellungen am Bronze- 

And-ea di Cione, genannt Areagnolo oder Oreagna, 
steht dem Giotto näher als dem Andrea Pisnno und wandte 
des F.rstcrcn Stil auch in der Seulptur an, minderte jedoch 
dessen Leidenschaft lkbkcit dureb Elemente von Andrea'« 
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Knns'.iveisc. Sein bedeutendstes bildnerisches Werk ist 
bt-kaunllifh das Tabernakel in OisunmieehelL.' von 1351). M 
Gleichzeitig mit Andrea Pisano uud Oranna waren 
noch ifthWcho andere Bildhauer in Florenz thiitig, deren 

zustellen sine!. Vom Maler Toinnwso di Stefano soll ein 
Grahniid i» 8l;i. Cnire sein; (Inn Maler Mca werden die 
drei Figuren an der Südseite des l'an)|iuni)e zugeschrieben. 
Sii-.volil diese Werk.: als die de» Künstlers Alberto d' Arnolde 
sind noch in Giovanni Pisuno's Stil gehalten." 

Mit Orcigna schhesst die Zeit der g.itlüsili-iialischon 

Sn]l|ihir bildet. Ks treten in der soeben geschilderten 
Periode sehmi alle K Hille in Thiitigkcit. die den Charakter 
der Itcnnis.iiiaesculptn- nusiiii-.clien sollten; idlein es f i ■! 1 1 1. 
deren Aeiif-i.Tiiiii: nnci: & naii:ie.e knerp;-. Yollsuiidigk' ii 
nnd Cotisniiietiz. Das Studium der Antik,- bestund entweder 
vieler nur i:i einer befangenen Anlehnung a;l Traititinuc:;, 
oder es trat zu snui-adisch , einseitig und ausscrlicli auf, 
ii.b r ein [lieh es fehlte [.an/, lleii realistischen Imsi ivbiingcu 
ging die teehnisi he und wissenschaftliche Gründlichkeit 
ab; zumal wagte num sieh nur selten au die Darstellung 
de» .Nackten, das in vielen l allen wie ?.. 1!. beim Cliristus- 
kind durch das kirchliche llerk.>iamcu ausgeschlossen wur. 
l)cr transzendentale und nlislrakte Heist des Dogmas und 
der ebrLstlief.eii l'lu]oso].h:e ist es auch. <U r einerseits zwar 
das Gefühl der Künstler verlieft (aber oft Iiis zur Ueber- 
sciiwanglühkeit um! auf 10ist.cn der nal unnihrcn Forint, 
der anderseits aber dem Künstler die au und für sieh hiiehst 
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miii-litigi'ii L,i-'imi-t i-Lm-Th'ii l'uniinisiiinnagf'« \'/<- in m nackter 
und ;il:stml;tci' Foim auferlegte, so il:i.~a pleirlifalls die 
N'ntuMiulirlii'il d:mm(er litt. 

Sicht jiuFseilii.il sollon <lic>c (ies-elw; der durch die 
Kunst rijiiodu/iliui Xatnv iiiifp'ilriiiiKt , aondem au aus 
iU»rHfl>M'ii heraus tiitwirkelt. werden, ili-- sie zugleieli darin 
verhüllt siud und daraua hervorleuchten; nur (hinn ent- 

freicii und üli'.-i [ih ;l i- willkürlichst', u I.rhi'ii wi]::v\i diu 
i iu :t!];.! ivilViid-tni und M'liun>lr[i J.inii'ii wie in harmoniseher 
Schwill guug begriffen zu Behauen. 



1) Siehe G. Semper, Stil. Band IL Seite 533. 

2) Doss die Mdsjiik <li>s mitk'kiUi'rlii hm Iliiliuis wirlt- 
]lc!i :iuf liiv.iiiliiii'i'li. i Irinnrrtiivii'n IhtiiIiL. beweist llnlfl 
imilcrn eine Slclh' in der l'hnniik il.-. Kilvers M. Cnsiiin 
vom 1 1. Jahrhundert, die Tirabosclii in seiner -Storia dilla 
Letteralura italiana«, Toni. IV. p. 401 , mitthcilt und die 
liiL'i- thfihvL-iK' lolj;i?ii raiige: 

£/ fHONimtt ai-liimi i.ittiruin (Musüilt) Ingenium u 
quingtnlis et ultra jam annia mugistra latinitas intcr- 
miscral, rt sludi-i hußi.-,, i'ix/.'irnute et cooperante Ihn 
nostro, hoc tempore rrntpertirc prameruit , ne sane 
id ultra Itulinc drperiret, sluduit vir tntius prudentiar 
jileros'iue de mmitmtmi pueri* eitlem artibus ertutiri. 
?i) Timbosclii führt ti»lsruin[i.- i utori-'^Mu [Et. 1 Worte des 
Deutschen It.uloSptuis (Üalinis, i|it im 11. ,l:ilii-lmi>ilei-t 
schrieb, in oben ^'muralem Wirke an (Tom. III. p. 4f>S) : 
Inf™ milkximmn tertin jam fere imminenle anno 

Imsilicas. Licet ph-rtu-'pir ibeenter Ivaitae niiitintc in- 
tlii/uisscnl, nemitiithnliir tumrn ijnnrijur geiis christi- 
eolimim <tdrer*u* iitlmim 'hrrntimv fmi. Erat enim 
instar ac si muntlii.-i (/..•(■ i.rntl\enth> tcniet , rrjecta 
retustote, passii» rim-lulniii e>itr?.i,irmii rmleiit induent. 



— 3G — 

4) In IHirfT der zahlreichen anderen Sculpturen des 

11. Jahrhundert in Italien sei auf Werke verwiesen, wie 
acngnnrn, Sloria Min seultura , Croae und ümilaistllc, 
Neue GescHchle der italienischen Malerei Bd. [, Perkins, 
J'niifuii mitplort etc. 

5) Das Portal dieser Kirche soll noch reich mit orna- 
mentalen Rcidpturcii [IcrselWn Zeit.. des 12. Jahrhunderts, 
L'cücliiniicSit sein, l'clicr andere Kirchen des 11. und 

12. Jahrhunderts mit. Seiilpluivu siehe die kurzen Angaben 
in dem Werke: Sima nd il s<io teiritorio ; Sicnn, Lnzseri 
48G3, p. 135— 137 und p. 152. 

(!) Ueher Niceolo Pisano's Werke Bieho: Ynsari, rite 
scelte e tmmtate du Gm-tniw Milunesi, Firt'nze. Itarbera 
tSSS, p. 85 — 98. 

7) Nach Tigri, Guiila di Pistoja c del suo taritorio; 
Pisloja. Tip. üno iSSi, p. 223, ergeben sich Xame und 
,laliics/alil Ulis einem UiikiiiLriLt im Ari'liiv it'"-. /iiilnmoiiir, 
errfesiastie.a r.a Pistoja , und befanden sie sich ehemals 
auch auf einer Emailinschrift an der Kanzel selbst. 

8) Diese Reliefs besitzen, was Geschmack der Compo- 
sition , l;lo«aiiK der Zeichnung und Studium der Antike 
betrifft , so viel Aehnlirhkcil mit dem ih'lief der Kreuz- 
alinaimie über dem ILmptpurtul vcm S. Martine, /.u Lucca, 
[laBB möglicherweise auch dieses von demselben Gnglielmo 
lierrührt. Wenigstens ist es kein Werk Xiccolo's, dem 



hmesi eh., p.SH Anmerkung ±) Wie alt Üliriecns das Motiv 
mich rlii-scr vnvtiviiliehen (.'unipo-itum sei, duriilie. sieht' 
die Abbildungen bei Lulikc, (Jcscliiehte der Plastilt, S. 209, 
328 und 448. 
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0) An dem Postament bt-iiiv.lrt U '].!.-■;■ lule ^Lteimvdie 

I iskc-Iii-i 1 1 : iiue in xiiri-iijihiiijn »-iiii/uiili in :.l>n-M-<n\n lii-lini 'i 
iilim l.wthhiiriji-it'.U Ciimiiii r< j,»x/hftr si-/ili:i>\ rju.s «mnitiis 
ftotnanorunt liiipi riituri:: u.itti nmlinniliii: i/nr tr-rutiiln jiost 
ejus faUim anno videlicet MCCCXV die vero XXV Se.rtilis 
Pisas tmnslnia summa cum honore et funere hoc in phimo 
ad hunc usque diem cotlocata permantere. 

10) Uel>er Tino di Camaino stelle Staut ed il suo terri- 
torio, parle artislica, p. 153 und 154. 

Ein anderer Pfiiiilur .\ieiolo';;. der liefen Stil lieuaiii'te, 
ist nach Vawiri Magliouc , «c-ldicr in Neapel die Kivclie 
K. l.ori'iizo bunte und darin eiui^ (Ji-iilnüiiU'r eniebleti'. 
Diese Kirclie wurde von Karl I. von Anjou iin Jahr 1 2(i(i 
gegründet, unter Karl H. 1324 vollendet. Ferner Boll 
Mngiimir ilii-i Kpisenp;if ,'beudnrt zu linde geführt haben, 
welches 1272 von Karl I. begonnen und 1321 von König 
Kiibixi vollendet wurde. Siehe I'nsnri, lr fite sceltc etc., 
|i. !>(> Aimierk. 4. 

11) Wie am Grabmal des Erricu Seruvogno hinter dem 
Altar in Madonna doli' Arena r.u Padua vom Jahre 1321. 

12) Proben solcher Allegorien siebe in der Sammlung 
"Alhijurlr rliriftimi" /mUilii-nli: ili: /■';■< me f.. ci l'tilrmitia. 
Firmst i858. Slampa Granducale. 

13) Siehe tifariolti, leiten perugmc; Perugia 1788, 
p. 117. 

14) Ueber die Hangesch! chte des Palazzo del Podest« 
siehe das kleine, aller inhultreielie Werk »üiW»si7ri tirtislkhe 
di Firtnse scritte dal Contc Luigi Passcriui«, Firense I86G. 
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Quattro colonnn pnrt<iti') tjimtln/ intki actit't; agli 
anyoli vi son quattro ttattäne in quattro mochte, ili 
ad gli archi triiobati piegano tut uagulu retto; sopra 
ijli archi si alzana aaattro cuspidi, ornatc in mezzn 
'di una rosa rotunda a trafori e, tuUt pendaa», di 
W* <*r<mpi*mti ; a fdtdi <Ub aapUt *m*m* 



u ili fmjHe di lii/iui , di lullt!? i'.KHrkc , lii teste 
arte e di intagli tedeschi; mentrt ii resto detf 



sdiriftlidiL'u Werku: >/f«.srW. I<- r /.wA l-ireaze* folg™, 
das sifli in der Marucslliftnn befindet. 

1203. Gründung den Dominikanerordens und licstiiti- 
gunp durch Ouofrio [V. Der Orden trhiilt ein Kloster hei 
Iiipoli auf der Strasse von Florenz nach Arezzo. 

1216. Die Klosterbrüder erhalten die Kirche S. Pan- 
crozio , hierauf S. Paolo zum Sitz. 
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In/silK an dieser Stelle zu (iiiiii-ti'u der Klosterbruder. 

1244. Letztere erhalten vom Florentini sehen Volk diu 
Piazza vecchia au derselben Stelle. 

1279. Auf Antritt) des Priors Fra AldobrandM Cavale- 

dnzu vom Cardinal uiul Linien Xicolo'a III., I-atino degli 
] .ausschiffe Hr. 4ß, 

ein bedeutendes Kapital; die Mmerbctti erbauen ciu Kreuz- 
gewölbe mit den vier Pfeilern; die BordotH den Pfeiler mit 
dem Wrihljfcki'ii. die liitci die Maaor der Faeade, «eldic 
durch Leon Battdsta Alberti zum Theil ausgesi ■lmiiicltt 
wurde. Von dem Facadenschmuek lieslriltcn die Yaldesi 



(Iii! Küsten Iiis zum Gesims: lleniardo Ilucci'lai das Daupt- 
portal und Giovanni Ituccelai das (Ylirigp. Die Sakristei 
und der Capitelsaul wurden nach den Zeichnungen von 
Fm JacolKi Nipozzano gebaut, erstarc von Mcinardu Cavul- 

errichfete die Familie Sali cielli. riue.so wmden die K1„.1m- 
höfo von verschiedenen Familien bestritten. 

Die. obengenannten Mönche beteiligten sieb nucli nm 
Bau des Vtiusa del Podest«, 

17) Denn ohne Zweifel ist der in Pistolesischen Urkunden 
Vlt>l genannte Andrea di Putrid d't tynidicne identisch mit 
dem lSlfi arlieitendei] Andrea di .Jucopo d't Igaahcnc. I'ucciu 



ist Abkürzung von Jncopuccio. 



16) Die beiden Benannte» Senesen Agnolo di Ventura 
iiml Agontine. 'Ii Giovanni waren noch mehr als Architekten 
denn als Eildhauer thatig. Agnolo di Ventura erbaute 
1325 nie Portade Tufi, die von S. Martine, zu Sicnn. 

»o er auch am Palms» pubblko arbeitet« ; 1 334 und 1 33G 
baute er llefestigungen in G rosset o und Massa nelle Ma- 
remroe. Agostbo di Giovanni vollendete 1331 die Ton 



Mangin, den l'alav./o Sn.icedo.ii und .Ii.- Wasserleitung der 
fönte gaiaher. Ein anderer senesischerMeislernHsGiovauni's 
Schule war Simone di Ser Memmo ; 11)48 machte er die 

S;]l:fr!ii;ur dr» lii'il. .bicuh l'iil' den glcjrliMimige» Altar au 

Pistoja. In demselben Jahr ist er Oberbau meist er des 
IlfuieirLilelnilastes vu» l'i^loja. Für ilie l-'.u.'ade des Doms 
von Siena macht er einen heil. Michael in Mosaik; 13(10 
ist er Oberbau »K^tcr der Cap|H-lLi di I'iasom in Siena, für 
welche er eine limnzosiitde giesst, und beim fs ich tigt er die 
Ilersbdlnug von Brunnen uud Wasserleitungen in Siena. 
1S<]Ü reparirt er die Gemeindeglocke und Thuruiulir von 

IUI Siehe das Werk 'II Ihmmo di Orvielo* von Lodarko 
Luit, Firaae, Ltmomier, 1866, p.328, 311 f., 348,34!). 

20) Siehe «Ciam/ii , La snijmtui de begli arredh etc. 

21) Im Betreff der senesischeii Künstler , die hier Er- 
wähnung landen, siehe «Siena cd il sao la-ritorio, parle 
artislicm, p. 135 — 141 und p. 151 — 155 , sowie die 
rulilication dcs;elhc» Gelehrten. «"Biotin u> Milanesi : «Docu- 
menli siilla stnria Mi arte, senexe*.. Vol. I. 
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22) Nach Cicognara fülirto er such verschiedene Werke 
in Florenz aus, und arbeitete er nicht nur in Marmor, 
sondern auch in Gold und Elfenbein. 

■Ii) Siehe Burckhardt, »Cicerone«, p. 571. 

24) Siehe »ßesynara, Staria detla sculturat. Vol. I. 

25) Giotto lebte von 127G bis 1337. In Betreff des 
Baues des von ihm entworfenen Thum.es werden folgende 
unvcrüfl'enl liebte Notizen nicht uninteressant sein: 

1334. Giotto ist Oberbaumeister des Doms und legt 
diu Grundstein zum Thurm. 

1336. Giotto stirbt. Taddeo Gaddi führt den Kau 
weiter. 

1353. Der Thurm wird von Pietro Mari gedeckt. Mau 
versucht ein Bindemittel für die Inkrustation und setzt die 
Fenster ein. Neri di Flora van t« und andere übernehmen 
Arbeiten am Campanile. Die Treppe, welche ureprüng- 
lich rund sein sollte, wird viereckig gemacht, 

1356. Wird noch am Campanile gearbeitet. 

1357. Wird Inkrustation befestigt. (Domarchiv.) 

26) Andren Piaann lebte von 1270 bis nach 1340. Perkins 
setzt seinen Tod irrthümlich in das Jahr 1346. Näheres 
iünr ^ ■!!■!■ Wiil'S'iiüki-il «ii-lic in V.ifuri. Weniger i>cl;:innt 
diirfle Bein, dass er 1347 eine Statue der Madonna tob 
Marmor, dio er iu Pisa hergestellt hatte, nach Orvieto 
kommen liess, um dort damit die Facade zu schmücken. 
Auch bemalte er diese Statue mit Gold und Klau, in der 
Zopfzeit wurde sie jedoch bronuefurben ausstriche:!. Zwei 
Engel, wozu Andrea cbeni'nüs der. Auftrag erhielt, führte 
er nicht aus, sünileru es blieben die des Lorcnzu Meit^ui 
an der Facade. Im Jahre 1349 wird auch Andreas Sehn, 
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Mino , in den Dokumenten des Domarchiva als für die 
Fneade arbeitend itwüIhiI. (Siehe /.usi, 1/ (fuonw di 
Ortäeta de. p. 362.) 

27) Am Silland! ;ir in Pistoja wurden im Laufe der Zeit 
noch folgende Arbeit™ unternommen : 

1348— DH. Simon di Sit Memme von Pirna macht die 
Silberstatue des heiligeu Jacob. Sicho obeu. 

1386. Pietro 'Ii Arri^o teilesco macht vier Statuelten 
und andere silberne Ornamente. 

1387. Derselbe maelit einen Baldachin für das Taber- 




iiiidi einer ZflcliiiuiiL' di- Obliers fi irjvüiuii Christum rai 
I'isüija \'i-riiiidi nui!!!''!) am Altäre treffen. 

1400. Ser Nircolao di Ser Guglielmo, Piero di Giovanni, 
Leene di Mallen Ihlcri litnl Allulimmsii. säuiiitliclie vnn 
I'istdja, machen \ter Doctnveu und vier llvimgclislcn. 

145G. I'irlrn d'Antonio di Pisa macht zwei Propheten 

(webe Tißri und Garapi). 

Uober das liuptistcrium zu Florenz wird dir Inspektor 
der florent. Acndcmic, Cavalucci , nächstens eine Mono- 
graphie herausgeben. 

28) Auch über Orcagna siehe Vasari ; hier soll nur 
Himncs ergiinzt werden. Er lebte von 133!) bis 1308 
(vcrjjliachi: ilügrgcn Pcrkins), denn in diesem Jahre nennen 
ibu die Urkunden zum letzten Male und zwar als schwer 
krank. Niehl von ihm, sondern von Simone di Fran- 
cesco Tnlcnti wurden im Jahre IS7H die Füllungen der 
Fensler vnn Ürsannucrhele hergestellt. Keine der rifinreii 
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der Loggia dei Land ist tob ihm und wahrscheinlich luit 

(T Z:i :]:■[ Ulirdil selilS'. illicll U-fjlt einmal lEl'll llntwilif 

geliefert , da sie erst acht Jahro nach seinem lüde, d. h. 
l'Slli, unter der Leitung von lle::ei di l'ionc aus Como und 
Simone di Francesco Talen« begonnen wurde, welche, aus 
ihren amlern ehrenvnLcn A i; ft i ii^t-ii zu «.-Liieren, zu den 
iieileut™:btcn Architekten des 14. Jahrhunderts: gehörten. 

ürcagna war früher Maler als Bildhauer und wurde 
erst 13ä2 in die Zunft letzterer aufgenommen, wie aus 
ful^emien:, LüneL'olienilelL'.em Dokument hervorgeht: 
Libtr Matricularum artis Magistrorum lapidis : 
Andreas CEomm «oculu.v Arcamolut piclor populi 



gistri in MCCCLII mdiclime sexta die XX otlubris. 
(CenlralareluYO 

Von 1358 his 13G2 macht und leitet Orcagna Mosaik- 
arln-htm sin de: ftomfavaile von !>rvie!.u (siehe f.nsl, Ihtumii 
di Orvieto, p. 364 — 370). Als Mosaie^t kennzeichnet er 
sieh auch nn seinem Tahernakol in Ursanmicchele. 

Orcagna, tiattc mehrere lirüder, welche alle als Archi- 
tekten , Htciuhaucr oder Muler mit ihm zusammen om 
Dombau beschäftigt waren. 

Ihre Nnuicu sind Jacupu , Matteo , ßistoro und wahr- 
scheinlich N'nrdo. 

lieber seinen Vater Cioue niesen wir Nichts. Fr ist 
weder mit dem Vater llcnci di Cione's, noch mit jenem 
(llubcrti's zu verwechseln . der wenigstens ein Mcnüchcu- 
aller .Jünger war. 

• 2(1) Alberto Arnoldi, der 1359 mit Francesco Talenti 
zusammen capo maestro des llorentiner Dombaues war 
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(liimiütvhiv), stellte in den Jahren 1358—04 mit seinem 
(Icliiill'un AK'^sn die Madonna mit (tau Kind und damliea 
uwei Fugein mit Kandelabern iii der I.»j;«ia del lü^Uo 
her. Von deinsidben Meister isl da* Relief der Madonna 
und ileni liirul iili. r der Tliüre. die zu dem obern Stock- 
werk des Bigallo führt. Während er in den Freistntucu 
uueh in |i;s:nn-si3c!:i-f Tradition befangen erscheint, nähert 
sich das Relief dem Stil des Orcagua. 

Dio Erbauung des fiigallo wurde fälschlich bisher (mich 
mich von l'orliins) naeh ViiH:iri's An y:sl it- di:m Nirrnlo TLsiinn 
/ Li ch:-i i -n . v.ahi-eml dvss-jn Arcln' '■ktur irst vom vier- 
zehnten Jahrhundert stammt. Da die Geschichte dieser 
IiOiJHiii norli wenig bekannt ist, möge hierein Auszug 
darüber aus dem bereits erwähnten Werke l'asscrmis 
folgen : 

1326. Zweigte sieb die Compaguia di Sta. Maria dclln 
Miseneerdiii von dm Laude-! ; mihhhätiaen üiialeriil voi; 
Or S. Michele :ib. 

1348. Nach der Pest ererbten sie von Giovanni d'Albizzi 
( ine?) ivo sie eine Kap-.lle KU errichten beschlossen. 

1352. Erhielten sie vom Volk von Sta. Iteparata ein 
lirniiiiitiicli , ivo sie eine 1/iggio, zu erbauen bcschlnsseu. 
um Findelkinder auszustellen. Sie beginnen den Bau. 
Der 1! anniest er ist unbekannt. 

1358. War die Lugpia vollendet. Franc. I'etnu'ci van 
S:e:if. macht das Liieugitter. 

1350 — 13G4. Alberto d'Arnoldo macht die Statue der 

1361. Die andere Madonna in Relief. 
1363. Die Maler Nardo und llnrtolumeo malen die 
Wölbungen aus. 



eines ™n Ridolfo GJurlandiijo. 

1386. Piero Gerini und Ambrogio Baldetri bemalen die 
Aussenseite der Loggia. 

1425. Malen i.iiiTi!:! u::(i lioscll« :it: ili-n WiSliiiüijrui. 

143G. dito Donnino. — (17G0 wird das Innriv iiln'i- 
tiineht). Oisiiiin verein« brariite die (.'(mipngnb als Pro- 
tektor durch schlechte Verwaltung herunter. 

1489. Wird sii- nieder i'iilil'iict. Iic-chiitüiT werden aus- 
geschlossen. 

144». Werden die zum Theil nneli licstelienden Fresken 
der Aussenseita von Ventura di Moro und I lossei lo di 
Jacopo di Scülm'o l-'nmdii punivlt, unchrtcm die alten 
in einem lirandc vom Juli 144 'J -ia Grunde ^r^ni^ui: 
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